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Morgen⸗Ausgabe. 
Deutſchland 

Berlin, 24. August. Der ruſſiſche Finanz 
minifter, General Greigb, iſt auf jeiner oft ange⸗ 
kündigten Reife nun auch in Berlin eingetroffen. 
Am verſloſſenen Dienſtag Abend war der Minifter, 
wie man von dort ſchreibt, in Riga eingetroffen 
und hat am folgenden Tage die Hafenanlagen ge- 
nau in Augenſchein genommen. Er wird nachher 
alle übrigen Hafenplätze der Oſtſerprovinzen, ſelbſi⸗ 
redend auch Ltbau, ebenſo eingehend inſpiziren und 
dabel namentlich die Summen aufzeichnen, welche 
die dortigen Kaufmannſchaften als nothwendig be⸗ 
trachten für den Ausbau und Vergrößerung dieſes 
oder jenes Platzes. Von den Oſtſeeprovinzen wird 
ſich der Miniſter nach den Weſtgouvernements und 
nach dem Süden, bis Odeſſa hin, begeben, ſo daß 
die gegenwärtige Dienſtreiſe Greighs in der That 
als eine Grenz- und Ufer-Inſpektion betrachtet wer⸗ 
den könnte, die für den aus wärtigen Handel Ruß⸗ 
lands ſehr bedeutende Folgen haben dürfte, falls 
dieſer Miniſter ſich für große finanzielle Handels⸗ 
reformen als gewachſen erweiſen ſollte. 


Berlin, 25. Auguſt Der Artikel der „Rep. 
fr.“, in welchem die Ausführungen der „Nordd. 
Allg. Zig.“ über die Rede Gambetta's in Cher⸗ 
bourg einer Beurtheilung unterzogen werden, lautet 
vollinhaltlich wie folgt: 

„Nachdem die „Nordd. Allg. Ztg.“ zwei 
Wochen bindurch nachgedacht hat, ergreift ſie heute 
das Wort, 2 uns das an dieſes Nachden⸗ 
tense zu geben, und das Ergebniß beſteht darin, 
a Sambia in der That — eint 22 
. geriſche Rede gehalten hat. Das Berliner Jour- 
nal iſt ſicherlich nicht dadurch, daß es die Rede 
wiederholt durchlas, zu ſeiner ſeltſamen Ueberzeu⸗ 
gung gelangt; man muß jedoch zu feiner Entſchul⸗ 
digung geſtehen, daß ſich eine gewiſſe Anzahl fran⸗ 
zoͤſiſcher Blätter gefunden hatte, welche der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ ihr Thema vorbereiteten. Das deutſche 
Blatt unternimmt eine hiſtoriſche Diſſertation, um 
die Rechte Deutſchlands auf das Elſaß zu begrün- 
den; dies könnte als eine Aufforderung gelten, auf 
welche einzugehen wir unſererſeits Verzicht leiſten 
wollen. Wir ziehen vor, von demjenigen Akt zu 
nehmen, was die „Nordd. Allg. Ztg.“ binſichtlich 
der heutigen friedlichen Beſtrebungen Deutſchlands 
und ſeiner Abneigung gegen den Krieg bemerkt. 
Wir freuen uns über dieſe Verſicherung, die, wie 
wir annehmen zu dürfen Grund haben, den gegen⸗ 
wärtigen Gefühlen des deutſchen Volkes, ſowle der 
Politik feiner Regierung entſpricht. Es iſt uns 
aber nicht möglich, ohne mit aller Energie dagegen 
Widerſpruch zu erheben, folgenden Satz der deut 
ſchen Blätter durchgehen zu laſſen: „Nur muß die 
friedliebende Mehrheit beider Nationen wiſſen, wer 
es iſt, der den Frieden heute bedroht.“ Um auf 
dieſe Anſchuldigung zu antworten, brauchten wir 
nicht allzuwelt in den Berliner Journalen zurück 
zublättern; wir laſſen jedoch die Zeikungsartikel bei 
Seite, welcher Inſpiration man dieſelben auch zu⸗ 
ſchreiben dürfte. Wir wollen nur bemerken, daß 
keine in öffentlicher Stellung befindliche Perſönlich⸗ 
keit in Frankreich ſeit der Ausführung des Frank- 
furter Vertrages eine Aeußerung gethan hat, welche 
den entflammten und autoriſirten Worten gleich 
käme, von denen die Tribüne des deutſchen Reichs⸗ 
tages gegen die „Nation jenſeits der Vogeſen“ 
jedesmal wiederhallte, wenn es ſich darum handelte, 
eine Erſchwerung der Milttärlaſten zu erlangen. 
Wir haben dieſe zum mindeſten ſchroffe Ausdrucks⸗ 
welſe nicht zum Vorwande genommen, um über die 
den ung unſeres Friedens Klage zu führen, höch⸗ 
darin uten wir, falls es deſſen bedurft hätte, 
zu verdoppernuthigung erblickt, die Anſtrengungen 
von Cherbon damit nach dem Ausdrucke der Rede 
unverſebrt erha was von Frankreich übrig iſt uns 
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Dionnerſtag, den 26. Auguſt 1880. 


es Gambetta und feinen Parteigängern fällt, die 
Verlegenheit ihrer Poſition zu verhüllen, nachdem 
der Präſident der Republik und beinahe ſämmtliche 
Mitglieder des franzöſſſchen Kabinets den chauvi⸗ 
niſtiſchen Anwandelungen des Kammerpräſidenten 
ein formelles Dementi entgegengeſetzt haben. Was 
übrigens die „paroles enflammées et autorisées 
dont a retenti la tribune allemande* bedeuten 
ſollen, erſcheint unerfindlich. So oft in den Ber- 
handlungen des deutſchen Reichstages von den in⸗ 
ternationalen Beziehungen der beiden Nachbarländer 
die Rede war, wurde der „Nation jenfeits der Vo⸗ 
geſen“ ſteis mit Kourtolſie gedacht. Man Fonfla- 
tirte wohl die auf die Erhöhung der franzöſiſchen 
Streitkräfte abzielenden Beſtrebungen, hat ſich 
aber hierauf ſtreng beſchränkt. Die „Rep. fr“ 
würde vergeblich in den Sitzungsberichten nach ir⸗ 
gend einem Belegſtück ſuchen. Da es ſich übrigens 
offenbar um einen Rückzug handelt, der angetreten 
wird, muß man mehr auf die Abſicht ſehen als auf 
die Mittel, mit denen er maskirt werden ſoll. 


Ausland. 

Paris, 24. Auguſt. Der Konſtantinopolita⸗ 
ner Korreſpondent des „Journal des Debats“ mel. 
det, daß im Monat November ein allgemeiner Auf⸗ 
fand in allen Ländern, wo der Jelam herrſcht, 
ausbrechen ſolle. Der „Temps“ behauptet, daß 
Waffen italieniſcher Provenienz in Algerien einge⸗ 
ſchmuggelt und im Süden der Kolonie eine in 
Sicilten gedruckte Schrift verbreitet worden, welcht 

Aufſtande gegen die franzoſiſche Regierung auf- 
fordere. Es ſcheint alſo, daß in Folge des Auf- 
tretens der europälfchen Mächte gegen den Sultan 
der heilige Krieg erklärt werden ſoll. Nach dem 
„Journ. des Debats“ ſoll der Aufſtand am 24. 
November aus brechen. 

Fürſt Orlow iſt aus London in Paris ei“ ge⸗ 
troffen. 

Nach Mittheilung der offtziöſen Organe hat 
der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Graf de 
Saint - Ballier weder feine Entlaſſung eingereicht, 
noch beabſichtigt ihn die Regierung auf feinem Poſten 
zu erſetzen. 

Buenos⸗Ayres, 3. Juli. Der für die Pro⸗ 
dinzial - Truppen ungünſtige Ausfall der Gefechte 
vom 21. und 22. Juni hatte in der Stadt die 
Kriegeluſt und die zuverſichtliche Hoffnung auf den 
Sieg ſehr erſchüttert und den gemäßigten Elemen⸗ 
ten das Uebergewicht über die exaltirte Partei ver⸗ 
ſchafft, die den Widerſtand bis auf's Aeußerſte fort- 
ſetzen wollte. Es war auch nicht ermuthigend, in 
den Straßen die waffenloſen, flüchtigen Vertheidiger 
der Stadt zu ſehen, die den Kampf gegen die gut 
geschulten und bewaffneten Nattonaltruppen auf 
nehmen ſollten. Gouverneur Tejedor wurde von 
jeinem Freunde Felix Frias, dem früheren Kongreß⸗ 
Präfidenten, beſchworen, von dem vergeblichen Wi⸗ 
derſtande gegen die Nationaltruppen abzuſtehen, und 
der von ihm zum Chef der Stadtvertheidigung be⸗ 
rufene General Mitre, der von 1862-66 Präſi⸗ 
dent der argentiniſchen Republik geweſen, ſtellte ihm 
unverhohlen die Unzulänglichkeit der Vertheidigungs· 
mittel vor. 

So fand denn die fortgeſetzte Vermittelung 
des diplomatiſchen Korps, zu welcher der apoſto⸗ 
liſche Delegat Migr. Matera die Initiative ergtif⸗ 
fen hatte, wenigstens bei dem entmuthigten Gou⸗ 
verneur Tejedor ein geneigtes Ohr, nicht ſo aber 
bei dem siegreichen Präſidenten der Republik, Avella- 
neda, von dim die Delegirten des diplomatiſchen 
Korps, der Geſandte Perus und der Geſchäftsträ⸗ 
ger Paraguaps, das erſte Mal unverrichteter Sache 
aus Belgrano zurückkehrten. 

Als fe nun auf den Wunſch ihrer Kollegen 
mit dem päpſtlichen Delegaten zum zweiten Male 
nach Belgrano gingen, wurde ihnen von dem auf⸗ 


geregten Präfldenten eben keine freundliche Auf⸗ 15 


nahme zu Theil. Doch gelang es dem Delegaten, 
denſelben durch eine ergreifende Schilderung der 
Schrecken des Bürgerkrieges zu beſänftigen und zur 
Eingehung einer kurzen Waffenruhe und Annahme 
gütlicher Verhandlungen zu bewegen. 

Tejedor ſandte darauf den General Mitre mit 
Vollmachten nach Belgrano, um ein Arrangement 
nachzuſuchen, welches ehrenvoll für die Provinz, 
wenn auch nicht für ihn ſelber ſein ſolle. Mitre 
wurde vom Präſidenten gut aufgenommen und an 
die anweſenden Miniſter gewieſen, mit denen er die 
Friedenspräliminarien vereinbarte. 

Die National-Regierung hatte ihrerſeits auch 
Gründe, den baldigen Friedensſchluß zu wünſchen. 


Ihre meiſt im freien Felde bivouaktrenden Truppen 
hatten unter den Unbilden der Witterung und den 
Regengüſſen des ſüdamerikaniſchen Winters ſehr zu 
lelden, für die Verwundeten war ſchlecht geſorgt, 
aus den Provinzen liefen ungünſtige Nachrichten 
ein, Corrientes hatte für Buenos⸗Ayres Partei ge⸗ 
nommen und befand ſich im Auſſtande gegen die 
National-Regierung, deren finanzielle Hülfe quellen 
nahezu erſchöpft waren. 

Das Anerbieten des Gouverneurs Tejebor, 
ſein Amt niederzulegen, erleichterte die Vereinba⸗ 
rung. Die Legislative der Provinz Buenos-Ayres 
nahm am 1. Juli Tejedor's Entlaſſungsgeſuch an 
und übertrug die Funktionen eines Gouverneurs 
dem bisherigen Vize-Gouverneur Moreno, welcher 
ſoſort dem Präfidenten die Unterwerfung der Pro- 
vinz Buenos Ayres unter die National - Regie- 
rung und die Entwaffnung der Provinz’altruppen 
anzeigte. 

Der Präſident ließ dem neuen Gouverneur 
durch den Miniſter des Innern, Zorilla, mitthei⸗ 
len, daß, um die Gemüther zu beruhlgen, kein po⸗ 
litiſcher noch militäriſcher Prozeß wegen des Auf⸗ 
ſtandes eingeleitet werden ſolle. 

Die Nationalgarden in Buenos-Ayres wurden 


‚freigegeben und damit das Hallen der jo 
ſtlegenen Lebensmittelpreiſe erzielt. (N 
Propinzteues. 

Stettin, 26. Auguſt. In dieſer Zeit, wo 
der Kampf zwiſchen Kapital und Arbeit ſo heftig 
tobt, wo die Arbeiter von manchen Agitatoren 
ſyſtematiſch gegen die Fabrikherren aufgewiegelt wer- 
den, iſt es recht wohlthuend zu ſehen, daß doch 
von manchen Geſellſchaften in recht humaner Weiſe 
für ihre Arbeiter oder deren Hinterbliebenen geſorgt 
wird. Einen derartigen Fall, der verdient weiter 
bekannt zu werden, theilt das „Pölitzer Wochenbl.“ 
mit. Die Wittwe des verſtorbenen Schloſſers Gott⸗ 
ſchalt in Pölitz, die noch drei unverſorgte Kinder 
zu ernähren hat und ſelbſt kränklich und ſchwach 
iſt, war in dem vorigen harten Winter in großer 
Noth, da es nicht nur an Brennmaterial, ſondern 
auch an den nöthigſten Nahrungsmitteln fehlte. In 
dieſer großen Bedrängniß wendete fie ſich an die 
Maſchinenbau-Aktien-Geſellſchaft „Vulkan“ in Bre⸗ 
dow, wo der verſtorbene Mann in früheren Jahren 
gearbeitet hatte, ohne jedoch einen Anſpruch auf 
Penfion erlangt zu haben. Er hatte ſich nämlich 
anderswo Arbeit geſucht und war lange Jahre hin⸗ 
durch nicht mehr von der genannten Anſtalt be⸗ 
ſchaftigt worden. Zu ihrer großen Freude erhielt 
fie von der Direktion des „Vulkan“ eine Unter⸗ 
ſtützung von 87 Mark, wodurch ihrer Noth auf 
einmal ein Ende gemacht worden war. In ihrer 
Herzensfreude gab fie einer Freundin 2 Mk. und 
bob den Reſt auf zur Konfirmation des Sohnes. 
Wer beſchreibt nun aber ihre Freude, als ſie von 
der Direktion des „Vulkan“ ungebeten eine Extra⸗ 
Unterſtüung von 48 Mark in dieſen Tagen er- 
hielt. Die Sorge für Miethe und Brennbedarf 
für den Winter, die ihr manche ſchlafloſen Nächte 
bereitet hatte, iſt gehoben. Würden in dieſer hu⸗ 
manen Weiſe alle Arbeitgeber gegen ihre Arbeiter 
gefinnt fein, jo wäre die ſoztale Frage bald ge- 
löſt. Die giftigen Aufſtachelungen der Wühler 
fänden keinen fruchtbaren Boden im Herzen der 
Arbeiter. 

— Polizeibericht.) Als muthmaßlich geſtoh⸗ 
len iſt vor kurzer Zeit angehalten: Ein dunkler 
Stoffrock mit Ordenszeichen. Verloren: Am 14. 
d. M. eine ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand, am 
d. 1 gold. Siegelring mit Stein, gez C. U., 
1 gold. Damenring mit Platte, auf welcher 4 
Steine, 1 Fold. Medaillon. Gefunden: In der 
Zeit vom 6. bis 18. d. 3 Laſchentücher, 1 Spa⸗ 
ten, 1 Bandmaaß, 1 Erinnerungsmedaille von 
1870-71, 1 Droſchkentarif und 2 Regenſchirme. 

— Dem Schneidergeſellen Andexer wurde am 25. 
Juli eine Uhr geſtohlen, während er in einem 
Tanzſaal in Torney eingeſchlafen war. Es wurde 
ermittelt, daß der Kellner Herm. Zander von 
hier die betreffende Uhr verkauft hatte und wurde 
er deshalb, als des Diebſtahls verdächtig, in Haft 
genommen und hatte ſich in der geſtrigen Sitzung 
des hieſigen Schöffengerichts deshalb zu verant⸗ 
genommen und hatte ſich heute deshalb zu verant⸗ 
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worten. Er gab an, die Uhr von dem großen 
Unbekannten in einer Nacht am Bollwerk gekauft 
zu haben, dieſe Ausrede fand jedoch wenig Glauben, 
ſondern der Gerichtshof hielt den Angeklagten für 
überführt und verurtheilte ihn zu 3 Wochen Ge- 
fängniß. 

Die unverehelichte Anna Aug. Friedr. Krü⸗ 
ger aus Pölitz war bei dem Bankdirektor v. Borke 
hierſelbſt in Dienſt und hat daſelbſt geſtändigerweiſe 
verſchiedene Kleinigkeiten im Werthe von 6 Mark 
entwendet; ferner {ft fie beſchuldigt, in der Nacht 
vom 24. zum 25. Juli aus dem Schlafzimmer des 
Herrn v. B. 108 Mark geſtohlen zu haben. Sie 
wurde auch trotz ihres Läugnens für überführt er- 
achtet und zu einer Geſammtſtrafe von 2 Monaten 
2 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


Breunbfigfte für die rein. 
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6 aus zu 2 a und Dem 
guten Schützen zu feiner Kunſt.“ — Auch bei dem 
erſten Königsſchießen des Grabower Schützenbundes 
errang Herr Kaufmann Dähn mit einem Schuß, 
den er für Se. koͤnigl. Hoheit, den Prinzen 
Friedrich Karl abgegeben, die Königswürde. Auf 
die deshalb an Se. Königl. Hoheit geſandte 
Benachrichtigung iſt geſt rn beim Verein ein Schrei⸗ 
ben eingetroffen, dem eine werthvolle Medaille bei⸗ 
gefügt war, die auf einer Seite die Inſchrift 
„Friedrich Carl, Prinz von Preußen, dem Schützen 
bund zu Grabow 1880“, auf der andern Seite 
den preußiſchen Adler zeigte. 


— Eine recht unliebjame Geſchichte wird 
uns heute erzählt, die ſich jüngſt auf dem 
Kreckower Exercierplatze gelegentlich des üblichen 
Preisſchleßens der Artillerie - Offiziere zugetragen 
haben ſoll. Obgleich uns der Vorfall als 
wirklich paſſirt geſchildert wird, möchten wir 
noch immer an der Wahrheit deſſelben zweifeln, da 
wir in der That dem Anſtandsgefühl unſerer Of⸗ 
ſizlere einen ſolchen faux pas nicht zutrauen kön⸗ 
nen. Als Sieger des erwähnten Preis ſchießens 
ging einer der füngſten Artilltrie-Offiziere, Herr 
Sekonde - Lieutenant G., hervor. Darob großer 
Neid, der beſonders den Hauplmann R. jo 
aufregte, daß er ſich mit feinen jungen Kame- 
raden in ironiſche Witzeleien einließ, die indeß 
bald in ein gefährlicheres Stadium traten und da- 
mit endigten, daß Herr Hauptmann R. ſeinem Ka⸗ 
meraden einen Schlag in's Geſicht verſetzte, den 
dieſer erwiderte, da es ihm nicht möglich war, den 
Säbel zu ziehen und feinem Angreifer damit eine Lek⸗ 
tion zu ertheilen. Es trat auf der Stelle ein Ehrenge⸗ 
richt zuſammen, deſſen Urtheilsſpruch dahin ging, 
daß die kampfmuthigen Offiziere ſich zu duelltren 
hätten. Da die Ueberlegenheit des unſchuldigen 
Gegners in der Handhabe der Schußwaffe ſich 
eklatant erwieſen hatte, wurde ein Degenduell ver⸗ 
abredet, das damit endigte, daß der beleidigte Lieutenant 
G. von dem uns als äußerſt kräftig geſchilderten Haupt- 
mann R. jämmerlich zerſchlagen wurde. Er foll 
einen ſehr gefährlichen Hieb über den Arm und 
weitere Schläge an Geſicht und Hals erhalten 
haben. Es wäre zu wünſchen, daß der wahre 
Sachverhalt dieſer unerquicklichen Affaire ſofort klar 
geſtellt würde. 

— Der am Sonnabend mit kiner großen 
Geldſumme in Berlin durchgegangene Lehrling Franz 
Lefeber iſt am Dienſtag in Stralſund verhaftet 
worden. Er war dort als ein Maler Neumann 
aus Schweden aufgetreten und hatte in einem Ho- 
tel Quartier genommen. Beil dem erſten Schnei- 
der der Stadt beſtellte er ſich einen eleganten Reit- 
anzug, kaufte Stulpenſtiefel, um ſeinen Vater in 
Malms zu überraſchen. Kaum hatten die Anſchlag⸗ 
ſäulen am Montag in Berlin die Nachricht von 
der Veruntreuung verlündet, ſo meldete ſich ein Herr 
aus Oranienburg bei der Kriminalbehörde und 
machte derſelben die Mittheilung, daß er in der 
Nacht vom Sonnabend zum Sonntag mit einem 
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jungen Manne in einem Gaſthof zuſammen genäch⸗ 
tigt habe, der ſich für einen Maler Neumann aus 
Schweden ausgegeben, der zu ſeinen Eltern nach 
Haufe reifen wolle, ihm Oberhemden zeigte, die er 
ſich ebenſo wie einen neuen Anzug, einen Revolver 
und eine Jagdflinte gekauft babe und deſſen Per- 
ſon genau mit der Perſonalbeſchreibung des an den 
Anſchlagſäulen verfolgten Lehrlings Franz Lefeber 
übereinſtimmt. Derſelbe ſei Sonntag Abend nach 
Stralſund gereift. — Sofort depeſchirte die Berli⸗ 
ner Behörde nach Stralſund u. ſ. w. und ein Be⸗ 
amter der Behörde, begleitet von einem Gehülfen 
des beſtohlenen Hauſes, dampften nach Stralſund. 
Dort angelangt wurde der Ausreißer feſtgenommen. 
Mit beifpiellofer Frechheit erklärte er der dortigen 
Behörde, als ihn der zu feiner Rekognition mit 


nach Stralſund geſandte Kommis des beſtohlenen dazwiſchen ſchnell ein Dritter. 


Haufes rekognoszirte, „der Mann müßte verrückt 
fein, er ſei der Maler Neumann aus Malmö und 
reiſe zu ſeinen Eltern nach Hauſe.“ Von dem ent⸗ 
wendeten Gelde wurden bei ihm noch etwa 7200 
Mark vorgefunden, jo daß er in den wenigen Ta⸗ 


gen etwa 450 Mark verbraucht hatte. 


— Die zu den, dem Paſtor Steinbrück in 
Zanow geſtohlenen Werthpapieren gehörigen Coupons 
find, wie die Oſtſee-Zeitung ſchreibt, auf dem, zwiſchen 
der Grabowerſtraße und der Bürgerreſſource liegen⸗ 
den, vom Fuhrherrn Rütz gepachteten Acker faſt 
ſämmtlich gefunden. Frauen, welche ihren beim 
Bau der neuen Realſchule beſchäftigten Männern 
Ehen brachten, fanden die Papiere auf dem Felde 
zerftreut und benutzten ſie zum Einwickeln von Ep 
waaren. Der Maurermeiſter Decker, dem die Coupons 
zufällig zu Geſichte kamen, hat ihre Einfammlung | 
veranlaßt und fie an die Poltzeibehörde abgeliefert. | 
Die Werthpapiere ſelbſt find bereits früher an einer 
anderen Stelle vorgefunden und dem Paſtor Stein⸗ 
brück zugeſtellt. 

Bermiſchtes. 

— In den „Dresd. Nachr.“ finden wir die 
nachfolgenden ganz luſtigen Bummel-Verſe von der 
Ausſtellung der Makart'ſchen „Fünf Sinne“ in 
dem Ausſtellungslokal an der Brühl'ſchen Terraſſe: 

„Wie bekannt, auf der Terraſſe, nah' der 
Bad⸗Anſtalt von Gaſſe, wo ſchon fonft viel Nudi⸗ 
täten kurz⸗behoſt zum Waſſer treten, waren — und 
fie waren ſchön — Makart's „Sinne“ jüngſt zu 
ſeh'n. Fünf der Sinne höͤchſt figürlich, ſinnig, 
minnig und natürlich, ſo natürlich, wie vielleicht 
nur Frau Eva ſich gezeigt, als ſie mit dem Herrn 
Gemahl den bewußten Apfel ſtahl. Ja, fünf Ev- 
chen auf einmal winkten nach dem Künſtlerſaal 
Adam war von einer ſolchen ſchon berückt — man 
kennt die Folgen — und der alte Adam ſteckt lei⸗ 
der noch in uns und — neck. 5 
Deretmal hieß es, nun iſt's alle, 

fließt man re mal ließ 

wohl man dran gethan, zeigt der Strom der Men- 
ſchen an. Die Terraſſe war kaum gangbar, ſo er⸗ 
wies ſich Dresden dankbar. 

Freilich, viel ward raiſonnirt, ſpintiſirt und 
kritiſirt; wer ein Weilchen zugehört wie man bitter 
ſich beſchwert, wie man Makart durchgehechelt, ihn 
erhoben und belächelt — ſicher Unterhaltung fand 
er in dem tollen Durcheinander. 

Ein'ge, die ich ſelbſt vernommen, mögen hier 
zu Worte kommen. 

„Der Geſchmack, wie abgeſchmackt! 


Aus alter Fehde. 


Novelle 
von 


Bernhard Frey. 


„Soll ich es ruhig anſehen, wie Du mit dem 
bergelaufenen Burſchen kokettirſt? — Ja, — ko- 
kettirſt, — es iſt der richtige Ausdruck, ob Du 
auch die Augenbrauen erſtaunt emporzlehſt! Meinſt 
Du, ich ſehe es nicht, wie Du beim Spielen vor 
Dich hinlächelſt und dann zu ihm aufſtehſt mit dem 
verklärten Ausdruck der heiligen Cäcllie, die dem 
Geſang der Engel lauſcht? Es iſt mir unerträg⸗ 
lich, zu ſehen, wie er mit ſouveräner Miene mit 
dem Bogen auf eine Stelle deutet, die er wleder 

bolt zu haben wünſcht, wie er unzufrieden den Kopf 
ſchüttelt, wenn ihm eine Paſſage nicht genügt, und 
gnädig nickt, ſobald ſie ihm zuſagt! Die Abhän⸗ 
gigkeit, die dieſer Menſch Dir auferlegt, iſt mir 
verhaßt, das muß ein Ende nehmen!“ 

Leonie lächelte. 

„Wie ſcharf doch die Elferſucht beobachtet!“ 

„Elferſucht!“ Baron Manfred ſchürzte verächt⸗ 
lich die Lippen. „Es fällt mir nicht ein, ein ſol⸗ 
ches Gefühl zu hegen, das den Andern immerhin 
als einen ebenbürtigen Gegner erſcheinen läßt.“ 

„Nun, ich dächte, als Nebenbuhler wäre dleſer 
Valentin Brandau nicht ſo ganz zu verachten!“ 

„Leonie !!“ 

„Gewiß, lieber Freund!! Ste ſprach jo unbe⸗ 
fangen, als ob er ſie ſoeben ſeiner vollſten Zuſtim⸗ 
mung verſichert hätte. „Du weißt, daß der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen bürgerlichen Herren und adligen Ka⸗ 
valteren in meinen Augen — ſagen wir, in den 
Augen der meiſten Frauen heutzutage — kein gro⸗ 
ßer iſt. Einen Künſtler ſehen wir überdies immer 
von einem gewiſſen Nimbus, elner wethevollen 
Glorie umgeben, und ich bin mit meinen vlerund⸗ 
zwanzig Jahren noch keineswegs zu alt, um mich 
von dieſer Vorſtellung zu emanziptren. — Du mußt 
ferner, willſt Du nicht ungerecht fein, zugeben, daß 
unſer Künſtler wirklich einen herzgewinnend ſüßen, 
weichen Strich von edlem Klange und dabei eine 
prächtige Vortragsweiſe beſitzt, daß er das dämo⸗ 
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ein Weilchen noch zu zeigen, ‚und wie |! 


Warum (genügt das Referiren. 


malt ihn Makart nackt? Warum giebt er ihn als 
Leib und nun gar als junges Weib? Der Ge— 
ſchmack iſt dach ein Der, keine Sie — ja wohl, 
mein Herr — liegt in dieſem Bild Vernunſt? 
Lächerlich, ein Femininum! Eine wahre Künſtler⸗ 
zunft zeichnet ihn als Masculinum“. 

Der das Eochen alſo abthut, der trägt einen 
breiten Schlapphut. i 

„Gott, wie fein Sie das verſleh'n,“ ſpricht 
eln feifter Kunſtmäcen. „Wie will den Begriff ſie 
decken vom Geſchmack? Ste thut nicht ſchmecken. 
Schlürfen müßten ihre Lippen oder wenigſtens 
doch nippen. Soll ſie jedoch klar bewelſen, muß 
ſie in den Apfel beißen oder auch meintwegen 
kauen —“ 

„Soll ſie nicht auch gleich verdauen?“ wirft 


„Herr, Sie ſind ein wenig bitter!“ 

„Und nun gar erſt das Gefühl! Dieſes 
läßt mich völlig kühl. So was darzuſtell'n ift 
eitel, von der Zehe bis zum Scheitel iſt wohl leid⸗ 
lich die Statur — von Gefühl doch keine Spur 
— das iſt blos ein leerer Name —“ 

„Kitzeln Sie doch dieſe Dame, dann wird der 
Begriff frappant —“ 

„Herr, Ste werden ſehr moquant.“ 

„Das Gehör will ich nicht ſchelten, den Ge- 
ruch auch laß ich gelten, denn man ſieht doch wie 
und wo, wenn man riecht, dann riecht man ſo. 
Dieſes Weib iſt keine Phraſe, fie benutzt doch Ihre 
Naſe — nur das Eine will verdrießen —“ 

„Daß Sie fie nicht hören nießen — birjes 
fehlt dem Bild am End —“ 

„Herr, Sie find impertinent! Mich hier jo 
zu unterbrechen! Von Joten wollt' ich ſpre⸗ 
chen —“ 

„Von Ideen, ach herjeh. Kann man faſeln 
von Idee ?“ fragt ein Sechſter aufgebracht, der 
ſchon lange nachgedacht. „Welter nicht als Farben. 
flimmer und fünf bloße Frauenzimmer — zwar fo 
leidlich wohlgerathen, ſchlanke, blanke Teufelsbraten, 
fein und zart wie Märzenſchnee — aber wo bleibt 
die Idee? Bllder ohne die ſind dumm, das ſteht 
doch beinah' ein Blinder —“ 

„Drehen Sie die Bilder um, wanchmal ſteckt 
ſie auch dahinter —“ 

„Herr, ich bitte — Sie beleidigen! 

„Ich will Makart nicht vertheidigen, hat er 
doch recht herbe Schwächen und zuweilen ſelbſt Ge⸗ 
brechen —, doch er iſt nun ein Genie und am 
Beſten nimmt man die, wie fie find; die ſchaffen 
eben, was der Schöpfer eingegeben, und der Schö⸗ 
pfer macht doch ſelber manchmal Mond- und and're 
Kälber, die auf feine Werke keifen, weil fie dieſe 
nicht begreifen. Eitel iſt das Haareſpalten, laßt 
den Genius froh geſtalten, was in feiner Tiefen. 
ſtect. — Kein Genie war noch korrekt, kein Gente 
ſt unantaſtbar, alle, alle, find fie faßbar, wo bie 
Lichter ungeheuer, find die Schatten auch nicht 
theuer. — Jed' Genie hat feine Quäler und doch 
iſt es ſammt der Fehler wie ein Gott naturnoth⸗ 
wendig, damit, meine Herren, end’ ich.“ 

Alſo ſagte der Moquante, als er ſich von 
dannen wandte. 

Will man meine Meinung hören? Soll ich 
jenen Urbret mehren? Tadeln — Gott — das iſt 
jo leicht und dar Loben klingt jo ſeicht. Schenken 
Sie das Kritlſiren, wo Genies ſich produztren, da 
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„Nun, vor Allem wundert mich, daß die 
ſtrengſten Tadler ſich vor den „geiſtloſen Geſtalten“ 
ſtets am längſten aufgehalten. War das Maul 
noch fo entſetzt, ſchten das Auge doch ergötzt. Auch 
die fromm das Fleiſch verachten, eilten ſich nicht 
im Betrachten, und auch ich bin weltvergeſſen eine 
Stunde dortgeſeſſen — ergo hat ein jedes Bild 
reichlich ſeinen Zweck erfüllt. Eines aber ſchmerzt 
mich doch —- wie vielleicht manch Andern noch 
— daß die Evchen mit dem klaren feinen Fleiſch 
und ſeid'nen Haaren leider nicht — lebendig 
waren.“ 

— Die ruſſiſche Theatercenſur bringt die toll⸗ 
ſten Dinge zu Wege. In Warfſchau wurde Dopp- 
lers Oper „Wanda“ in „Die Sklavin im Serail“ 
umgewandelt und der Schauplatz der Handlung nach 
Montenegro verlegt. — Aehnlich erging es der 
bekannten Offenbach'ſchen Operette: „Die Groß- 
herzogin von Gerolſtein“, als dieſe auf dem deut⸗ 
ſchen Theater in Warſchau aufgeführt werden ſollte; 
der Titel des Stückes wurde von der Cenſur um- 
geändert in „Donna Juana“ und alles Erforder- 
liche gethan, um nicht durchblicken zu laſſen, daß 
die Großherzogin von Gerolſtein eigentlich Kalſerin 
Katharina von Rußland ſei. Es half aber Alles 
nichts; das Stück wurde von dem Publikum all- 
gemein als „Großherzogin von Gerolſteln“ bezeich⸗ 
net, und Manche, denen dieſer Titel unbekannt 
war, ſagten fogar : fie gingen ins deutſche Theater, 
um die „Kaiserin Katharina“ auffahren zu ſehen 
In Namensänderungen ſind die ruſſiſchen Theater⸗ 
Cenſoren ſtets groß“ gewiſen; jo z B. mußte 
vor Jahren in Schiller's „Räubern“ der biedere 
Koſinski feinen Namen ablegen und einen anderen 
annehmen, weil der damalige Polizeimeiſter in War⸗ 
ſchau zufällig den Namen Koſinekl führte. — Leſ⸗ 
ſing hätte es ſich wohl nie träumen laſſen, daß 
feine „Emilia Galotti“ wegen deltkater Bedenken 
eines Theater⸗Cenſors nicht zur Aufführung gelan⸗ 
gen dürfe; und doch iſt neuerdings die Aufführung 
dieſes Dramas zum Beneſiz des polniſchen Scha. 
ſpielers Rychter in Warſchau verboten worden. 
Den Anlaß dazu hat jedenfalls der Umſtand gege⸗ 
ben, daß in dem Stücke die Rede iſt von dem Lle⸗ 
besverhältniß eines Herrſchers zu einer gewöhnlichen 
Sterblichen, und der gewiſſenhafte Cenſor hierin 
eine Anſpielung auf das intime Verhältniß der Für⸗ 
fin Dolgoruft zu einer ſehr hochſtehenden Perſon 
zu finden glaubte. 

— Eine grauenerregende Szene hat ſich ver- 
gangene Woche im Kloſter Pontremolt in Italien 
zugetragen. Eine Dienerin des Kloſters hatte zum 
Nachtheile deſſelben Brod entwendet und wurde zur 
Verantwortung vor die Oberin geführt, die alsbald 
unter Beiſitz zweier Schweſtern eine Gerichtsſitzung 
unproviſirte. Nach einem langen Verhöre erklärte 
dieſer ſonderbare Gerichtshof in Unterröcken die 
geklagte für „ſchuldig“ und verurthellte dieſelbe zur 
„Wanderung durch das Fegefeuer“, die folgender⸗ 
maßen ausgeführt wurde. Ein Herd wurde herbei⸗ 
geſchafft und vor den Augen des armen Opfers 
tüchtig geheizt. Hierauf erfaßten die Richter und 
Henker das Mädchen und hielten daſſelbe mehrere 
Minuten lang über die Platte des Herdes. Ver- 
gebens ſträubte ſich die arme Dienerin dagegen und 
ſtieß markerſchütternde Schreie aus. Die Oberin, 
welche ſie bei den Haaren hielt, drohte ihr nun, 
den Kopf ganz auf die erglühte Platte zu legen, 
falls ſie nicht ruhitz ſein ſollte. Als man endlich 


niſch leidenſchaftliche Element ebenſo gut beherrſcht, ſo geſtehe ich ehrlich, daß die Unterhaltung für mich 


wie das klaſſiſch geklärte. Daß er ein geſcheuter 
Menſch iſt, der viel gedacht hat, ſieht außer aller 
Frage und was ſein Aeußeres betrifft — — nun, 
da differiven die Meinungen von uns Frauen mit 
den Eurigen allerdings oft! Sollte nicht zuweilen 


etwas ganz alltäglicher, kletalicher Neld, den die 


Herren der Schöpfung uns Frauen ſo bereitwillig 
als unſere alleinige Domäne überlaſſen, bel dieſen 
Meinungsverſchledenhelten im Spiel fein? — Ich 
muß ehrlich bekennen — und darf es ja wohl 
auch, da Du mir forben noch die Verſicherung 
gabſt, daß der Betreffende zur Etferſucht viel zu 
tief unter Dir ſteht! — daß dieſe hohe, gebietende 
Geſtalt, dieſer ſtolz gebogene Kopf mit dem dunklen 
Haar und Bart, dem energiſchen Munde und den 
ſeltſamen Augen mit ihrem gewiſſermaßen zwingen 
den Blick, — daß dieſe Geſaumterſcheinung etwas 
unwiderſtehlich Feſſelndes für mich befigt, und daß 
ich überzeugt bin: die meiſten Frauen theilen dleſe 
meine Anſicht. — Was haſt Du?“ 


Sie hatte in ruhlgem Konverſationstone geſpro⸗ 
chen, ohne die zuckenden Armbewegungen ihres Be⸗ 
gleiters zu beachten — jetzt ließ er plötzlich ihren 
Arm los und ſtarrte mit tief verfizftertem Antliß 
vor ſich hin. 

„Er fol und muß aus dem Hauſe!“ preßte er 
hervor. 


„O, ich glaube nicht, daß die jungen Leute noch 
lange hier bleiben werden. Dein hübſcher Wolf- 
gang — eigentlich iſt Wolfgang der hübſchere von 
Beiden, obgleich der Andere unendlich viel bedeu- 
tender und intereſſanter ausſieht! — that meulich 
eine Aeußerung, als wären ihre Tage hier bereits 
gezählt. Schade d'rum! Es muſtzirte fi jo wun- 
derhübſch, und ich werde dieſen reizenden Zeltver⸗ 
treib ſchmerzlich vermiſſen — — — es iſt wirk 
lich jammervoll, Manfred, daß Du nicht ein klein 
wenig muſtkallſch biſt. Und auch unſere Neitpartien 
— wie hübſch waren ſie! Es iſt doch erſtaunlich, 
wie brillant unſer Künſtler zu Pferde ſitzt und welch 
eine Kraft er in ſeinen ſchönen, weiblich zarten 
Händen hat! IR unſere Promenade bereits be 
endet? Willſt Du hineingehen?“ 

„Da Du kein anderes Thema behandeln zu wol 
len ſcheinſt, als das Lob des Burſchen zu Ifingen, 


reizlos iſt.“ 

„Wie unhöflich im Munde eines Kavaliers einer 
Dame gegenüber! Du warſt ſonſt weit liebens⸗ 
würdiger, Manfred!“ 

Sie nahm feine herabhängende Rechte zwiſchen 
ihre weichen Hände und ſah mit ihren taubenhaften 
Augen zu ihm empor. 

„Ich will wieder fein wie früher, Leonle, wenn 
dieſe beiden Burſchen mein Haus verlaſſen baben 
werden. Ich will Alles thun, was Du willſt 
— nur ſage mir, daß Du mich liebſt — — mich 
allein!“ 

„Ich dächte, das hätteſt Du oft genug von mir 
gehört.“ 

„Nicht zu oft, lange nicht zu oft, ich werde 
nicht müde, es zu hören.“ 

Er hatte fie mit beiden Armen umſchlungen, Ne 
hielt ihm lachend die ſchwellenden Lippen ent⸗ 
gegen. 

„Da nimm 


Ag die Verſicherung hin, Du böſer 
ann!“ — f 


* Wald, 6 on- 


In goldgrünem Lichterglanz lag de 
bon einem kürlich gefal 


nig erfriſcht und gekühlt von einem 
lenen Sommerregen. Der ſchmale Pfad, welchen 
die Freunde verfolgten, geſtattete ihnen nicht, neben 
einander zu reiten. Wolfgang batte auf feinem 
Braunen die Führung übernommen, gefolgt von 
dem etwas eigenſinnigen Grauſchimmel Valentins, 
der ſich nach einigen vergeblichen Experimenten re⸗ 
ſignirt der feſten Hand ſeines Reiters anbequemt 
hatte. — Niederhängende Zweige ſtreiften oft die 
Hüte der beiden Männer; im tiefen Dickicht raſchelte 
es zuweilen, als ſlüchte ein Wild tiefer ins Wal⸗ 
desdunkel, nur ſelten blaute ein Stückchen Himmel 
durch die dicht verſchlungenen Aeſte — das tieffte, 
geheimnißvollſte Waldweben umgab die Freunde, die 
immer weiter vordrangen bis ins Herz der grünen 
Wildniß 

„Iſt es noch weit bis zur Waldwieſe ?“ fragte 
Valentin. 

„Wir ſind in guten zehn Minuten dort, wenn 
mich mein Ortsſinn nicht trügt. Reut Dich der 
weite Ritt?“ 

„Das nicht, ich gönnte nur gern unſeren Thie⸗ 


mit der Marter aufhörte, waren die Augen der Un 
glücklichen vollſtändig verbrannt und das Geſich 
eine einzige große Geſchwulſt. Seitens der Behör⸗ 
den iſt die Unterſuchung über dieſen Vorfall im 
vollen Gange. 

— Das Karl Stangen'ſche Reiſe-Büreau, 
Berlin, Markgrafenſtraße 43, giebt jetzt ſeine Pro⸗ 
ſpekte für die nächſte Herbſt⸗ und Winterfaifon aus. 
Nach denſelben wird im September eine Geſell⸗ 
ſchaftsreiſe nach Rom und Neapel unternommen, 
welche 39 Tage dauert und von Berlin aus 1200 
Mark koſtet. Alsdann geht am 7. Oktober eine 
Reiſe nach Spanien und am 14. Oktober eine kleinere 
Orientreiſe bis Konſtantinopel und Athen ab, wäh⸗ 
rend 1881 im Januar wiederum eine große Orient ; 
reiſe von Amonatlicher Dauer und im Mai die 
zweite Weltreiſe angetreten wird. — Die Theilneh⸗ 
mer der diesjährigen ſkandinaviſchen Reife ſind wohl⸗ 
behalten in die Heimath zurückgekehrt. Alle in die- 
ſem Jahre angekündigten Stangen ſchen Reifen finv 
programmmäßig ausgeführt worden. 

Telegraphiſche Depefchen. 

München, 25. Auguſt. Der König hat den 
Miniſterpräſtdenten und Kultus miniſter v. Lutz den 
erblichen Adel und dem Miniſter des Aus wärtigen, 
von Crailsheim, das Komthurkreuz des Verdienſt⸗ 
ordens der bairiſchen Krone verliehen. Bei dem 
geſtern von dem Miniſter des Auswärtigen gegebe⸗ 
nen Feſidiner brachte der päpſtliche Nuntius Ron 
eetti den Toaſt auf den König aus, worauf der 
Minifler des Auswärtigen mit einem Toaſte uf 
ſämmtliche am bairiſchen Hofe vertretenen Souve⸗ 
räne und Regierungen erwiderte. 

Paris, 24 Auguſt. Ein aus den Schlffen 
„Friedland“, „Suffren“ und „Hirondelle“ beſtehen⸗ 
des Giſchwader hat Breſt verlaſſen, um ſich nach 
Tunis zu begeben. 

Konſtantinopel, 25. Auguſt. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung der europälſchen Kommiſſion zur Ein⸗ 
führung von Reformen erklärten die Kommiſſär 
Deutſchlands, Oeſterreich- Ungarns, Frankreichs, Eng‘ 
lands und Italtens, daß fie das von dem franzöf 
ſchen und dem öſterreichiſchen Kommiſſar vorgelegte 
Memorandum für das Sandſchak Skutari in Ar 
banien annehmen. Das Memorandum empfiehlt 
der Pforte die betreffenden Verfügungen und 
giebt dem Wunſche Ausdruck, die türkiſche R? 
gierung möge bei Einführung eines neuen 
Reglements in den übrigen Theilen Albaniens 
auch jenen Freiheiten Rechnung tragen, in deren 
Beſitze die Bergdiſtrikte außerhalb des Sandſchaks 
Skutart ſchon ab antiquo waren. Wenn bie 
Pforte es zweckmäßig finden ſollte, die einzelnen 
Theile Albaniens zu einem einzigen Vilayet zu ver⸗ 
einigen, jo würden die 5 erwähnten Kommifjä 
keinerlei Einwendung erheben. Die Kommiſſäre 
Rußlands und der Türkei enthielten ſich jeder Be⸗ 
merkung. Ale — — 
Rom, 25. Auguſt. Nach hier vorliegenden 
Privatdepeſchen hat die franzöſiſche Dampfſchi 
fahrts⸗Geſellſchaft „Valery“, welche den Schiffsv 
kehr zwiſchen Marſeille und Portotorres vermittel! F 
beſchloſſen, denſelben auch auf Sardinien, Korſikah 
ſowie von Marſeille aus auf Genua und Livorne 
auszudehnen, die ttalteniſche Dampfergeſellſchaft „Ru⸗ 
battino“ ſetzte ſich, um dieſer Konkurrenz wirkſam 
begegnen zu können, mit der Kaufmannſchaft zu 
Cagliart ins Einvernehmen und ermäßigte ihr 
Tarife. N 


ren einige Ruhe; im Uebrigen {ft es wonnig hier 
— ſo mitten im Walde.“ g a 
„Der Anſicht bin ich auch. Du glaubſt nicht, 
wie kindheitsfroh mir zu Muthe iſt! Dieſen Wey 
bin ich ſo oft als Knabe auf meinem kleinen zot⸗ 
tigen Ponny geritten, eine kleine Taſche an den 
Sattelknopf gehängt, in die meine gute Mutter 
mir Butterbrode und ein Fläſchchen mit Saft ge 
packt hatte. Daß Du ſie nicht kennen lernte, 
werde ich nie aufhören zu bedauern — wie hölle 
Ihr Beide Euch verſtanden! — Hier unter dieset 
alten Elche, die Du richts ſiehſt — wir, konnen 
jetzt wieder neben einander reiten — lag ich ein⸗ 
mal als zwölfjähriger Junge, eifrig in einem Bucht 
leſend, es war der Robinſon, als mich der alte 
Baron Weſterborn auf dieſem feinem Grund und | 
oden antraf. Ich fürchtete mich vor ihm, denn 
es kourſirten die wunderbarſten Gerüchte über den 
onderling, zumal mein Vater ihn mir mit den 
abſchreckendſten Farben geſchildert. Nun ſah ich 
einen zwar ſchon ergrauten, aber noch immer ſtatt“ 
lichen, hübſchen Mann vor mir, mit großen, treu“ 
berzigen Augen; er ſtrich mir, als ich erſchrochen 
auffahren wollte, mit ſanfter Hand über die Haark 
und ſagte freundlich: „Nur keine Furcht, kleine! 
Nachbar! Wer Du biſt, brauchſt Du mir nicht 
zu ſagen, ich kenne Dein Geſicht, vornehmlich Dein 
Augen! Komm nur, ſo oft Du willſt, in meinen 
ſchönen Wald; ich werde mich ſtets freuen, Dich 
zu ſehen.“ Dabei verwandte er kein Auge vo 
mir, als ſtünde ein Gehelmniß in meinem Geſicht; 
leſen, und es war mir, als würde fein Blick imm 
trauriger. Dann ſchüttelte er mir die Hand zul 
Abſchied: „Grüße mir Deine Mutter!“ ſagte 
ganz leiſe, als könnte ihn Jemand belauſchen 
— und fort war er. Der Gruß ſtimmte mil y, 
gute Mutter ſeltſam bewegt; es mußte eine Erl 
nerung aus ihrer Jugendzeit ſein, die er in iin 
wachrief. — Wie die ganze Scene mir jetzt jo set 
haft vor Augen ſteht!“ 7 
„Sahſt Du den alten Herrn ſeitdem wieder? | 
„Einmal noch, faſt an der nämlichen Stelle, 4 er, 
ich nach glücklich abſolvirtem Abtturtenten⸗Exam 
mit einem andern jungen Studenten hier ein 
ſchuldiges Bachanal von kaltem Punſch feierte. gte 3 
war ebenſo gütig wie das erſte Mal und 11 os 
mir von Neuem fein ganzes Gebiet zu mein 


8 


eme 


N 


203 bez., per, 


Streifereien zur Verfügung. Einen Gruß an meine 
Mutter konnte er mir nicht mehr mitgeben — ſie 
war ſchon ſeit Jahren todt.“ 

Valentin hatte aufmerkſam zugehört; es freute 
ihn aufrichtig, daß Wolfgang nach jener Unter⸗ 
redung mit ſeinem Vater die ganze Elaſticität und 
Friſche ſeines Weſens wiedergewonnen hatte, ja 
vaß ſeine alte Heiterkeit, die in den erſten Tagen 
ſeines Aufenthalts in Hochſtetten ganz geſchwurden 
zu ſein ſchien, ſich jetzt wiederum fiegreih Bahn 


Fortſchritte machte, auch ſonſt half und gab er, jo- 
viel in ſeinen Kräften 
Dorf ihrer Verwunderung über die Unähnlichkeit 
des Freiherrn mit ſeinem Sohne — das Inkognito 
hatte nicht länger gewahrt werden können — häufig 
in ziemlich natver und unverblümter Weiſe Ausdruck 
aben. 

b Selbſtoerſtändlich unterſtützte Valentin feinen 
Freund in dieſen menſchenfreundlichen Bemühungen 
mit Wort und That, — vergebens aber war er 


tigen, die ſich mehr und mehr 
loſen Uebermuth und die ſinnloſe 


Borfi end erichte. 
f uſt. Wetter leicht bewölkt. 
r dd RD. 

Weizen ſteigend, per 1000 Klgr. loko gelb. alt. 208 — 220, 
neuer 200215. weiß. alter 210—222, neuer 210—218, 
per Auguſt 216 Bf., per September⸗Ottober 201 — 

Oktober⸗November 197 bez., per Früh⸗ 
195 —197 bez. ; 

Roggen höher, per 1000 Klgr. loko inl 180 96, 
ruff. 180 190, per Auguſt 194,5 bez., ver September: 
October 180 —182,5 bez. per Oktober⸗November 178 
179 bez., per Frühjahr 170—178,5 bez., Bf. u. Gd. 

Gerſte fil, per 1000 Klgr. lolo Oderbr.⸗150—160 nach 
Qualität bezahlt, feinſte über Notiz. 

Winterraps per 1000 Klgr. loro 230243. 

Winterrübſen behauptet, per 1000 Klgr. loko 220 — 
240, per September⸗Oktober 240 bez., per Oktober⸗ 
November 244 Bf., per April⸗Mai 257,5 bez. 

Nübdl feſt, per 100 Klgr. ohne Faß flüſſig. bei Kleinigk. 
55 Bf., per Auguſt 54 Bf., per September⸗October 
53,5 bez., ver Oktober⸗November 54 bez, per April⸗ 
Mai 57,5 bez. 

Spiritus Ehauptet, per 10,000 Liter % loko ohne 
Faß 59,5 bez., per August 59 bez, ber Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 59 bez., der September⸗Oktober 56 Bf, u. 
Gd., per Oktober⸗Rovember 54—54,2 bez., per No⸗ 
vember⸗December 53,8 bez, per Frühjahr 54,7 bez, 
Bf u. Gd. 

Petroleum per 50 K. loko 9,8 tr. bez. geſtern noch 
bei Poſten 9,7 bez. 

Landmarkt. 


W. 205—215, R. 185—195, G. 155—166, H. 158 
158, E. 165—174, Kart 34—42, Rübſ. 235—242, 
Heu 2— 2,50, Stroh 27-30 


Looſe zur 3 
x) VIINIEDN 
werden ergebenſt erſucht, die Erneuerung 
ihrer Looſe zur vierten Claſſe um- 
gehend und bei Verlust ihres Anrechtes bis 
ſpäteſtens den 3. September zu bewirken und 
den fälligen Betrag für die vierte Claſſe 
von je 2 Mark pro Loos an die 
Erpedition, Stettin, Kirchplatz 3, einſenden 
zu wollen. 


Temp. 


Hochachtungsvoll 
8 Sie Grpedtle 


Kirchliches. 
Lukas⸗Kirche. 

Heute, Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Hübner. 


Stettin, den 25. Auguſt 1880. 


Bekanntmachung - 


Behufs Umpflaſterung iſt die Frauenſtraße von der 
Junkerſtraßen⸗Ecke bis jenſeits der Kaſerne am Freitag, 
den 27. d. Mts., geſperrt. 


Königliche Polizei⸗Direltion. 


Graf Hue de Grais. 


Pyriger 4 %% Kreis⸗ Obligationen 


in Abſchnitten à 1000 und 200 Mark empfehle ich als 
ſolideſte Kapital⸗Anlage, ſowie auch zum Umtauſch 


Pommerſche 4 10 Pfandbriefe, 


bei welchen wiederholte Aufkündigungen ſtattfinden, 
wohingegen obige Kreis⸗Obligationen bis zum Juli 1883 
unkündbar ſind. . i 

Jeder, auch der kleinſte Auftrag wird ſofort effectuirt. 


Albert Jungklaus, 
Bankgeſchäft, Pyritz. 


Ein neues, gut erbautes Grundſtück, welches 


8000 Mark Ueberſchuß hat, iſt preiswerth zu verkau⸗ 


Ein fioltes Aaterial⸗Geſchäſt 


in_befte, h 
niſſe har, Gegend EStettins ſoll Familienver hält 
fi £ „eier gent verkauft werbe f n der g 

Stett. geliebe man unter N. S. 5 in der Exp. 
m =: ede. Mönchenſtr. 21, niederzulegen. 
in der belebten rod nalſadt von 13000 Einw hnern, 
maſſives Wohnhaus Gegend Vorpommerns, belegenes 
baren Bäckerei ſoll uit Kornſpeicher und einer gang: 


Bibelſtunde. 


unter günſtigen Bedingunilienverhältniſſe halber ſofort 


verkauft werden. Nähere 


un 
Auskunft ertheilt Herr E. Dommert, Agent in 


Paſewalk. 


Das vor dem Neuenburger din be⸗ 
legene Lehmann ſche Grundſtück, — 1 ac 
reren Jahren Gaſtwirthſchaft und Deſtillationsgeſchäft 
mit Erfolg betrieben worden, iſt mit dem angrenzenden 
ca. 1½ Morgen großen Garten zu verkaufen. Sümmt⸗ 
in der Wirthſchaft. 

Anfragen ſind zu richten an 9005 
Louis Messow, Pyritz i. Pomm. 


des Freiherrn, ſowie gegen das gehaßte Regiment 
des brutalen Inſpektors Malten kund that. 

„Da iſt meine Waldwieſe!“ rief Wolfgang jetzt, 
„Siehſt Du wohl, daß ich Recht 


zu erhalten wünſche und Du ein geſuchter Muſik⸗ 
lehrer werden willſt, iſt es unerläßlich, daß wir 
in einer der Hauptſtraßen in einem präſentablen 
Logis wohnen; der Preis iſt nicht übermäßig hoch 
und da wir uns überdies jetzt in die Zimmer thei⸗ 
len, Du die rechts gelegenen nimmſt, ich die zur 
Linken beziehe, jo arrangirt ſich die Sache doppelt 
bequem. An Stunden ſoll es Dir ſchon nicht feh⸗ 
len: ich habe eine Kouſine in B., Vorſteherin eines 
großen Penſtonats, die viele Konnexionen hat — 
ihr will ich Dich empfehlen. — Meinen Lorenz 
möchte ich gern behalten, er iſt ein gut geſchulter 
Diener, treu wie Gold und mir mit rührender An⸗ 
hänglichkeit ergeben!“ 

„Damit bin ich ganz einverſtanden!“ Valentin 
goß aus einer Flaſche Rothwein in ein flaches 
Glas und ſchlürfte dann behaglich das Getränk. 
„Da Lorenz bei Dir nicht viel zu thun hat, fo 
kann er auch meine Bedienung übernehmen; in ſei⸗ 
nen Lohn theilen wir uns dann gleichfalls — ich 
meine natürlich in die Zahlung deſſelben! Es fehlt 
mir nur noch ein Flügel, das iſt für mich ein un⸗ 
erläßliches Möbel!“ 

„Immerhin eine bedeutende Ausgabe!“ ſagte 
Wolfgang, dem Freunde das Glas aus der Hand 
nehmend und es ſich ſelbſt vollgießend. „Und da⸗ 
bei willſt Du 


Städtiſches Technikum Rinteln aW. 


für Bau⸗ u. Maſchinenweſen, Mühlenbauer, Geometer, Kunſtgewerbe, Maler, Kaufleute. Schnelle Vor⸗ 

bereitung zum Freiw. Examen. Meiſter⸗ und Ingenieur Prüfung. Wohnung und volle Koſt im Logir⸗ 

hauſe 27 Mark monatl., bei Bürgern von 36 M. an. Programme gratis. Meldungen an das Directorium; 

außer demſelben ertheilen Auskunft die Herren Baurath Pietsch, Torgau; Gymnafial⸗Director 
. Schmelzer, Hamm; Realſchul⸗Director 1. O. Dr. Schuster, Hannover. 


Deutſche Fachſchule für Blecharbeiter 
in Aue, Sachſen. 
Die Aufnahme neuer Schüler findet 
Montag, den 4. October d. J., 
ſtatt. Anmeldungen bis ſpäteſtens 20. September erbeten. 
Auf Verlangen ertheilt gerne weitere Auskunft 
Aue, am 12. Auguſt. Fr. Dreher, Director. 


gang, „denn wenn ich 


Carl Stangen“ ne 40 Gesellschaftsreise 


„ Italien durch die Se hweiz! 


9 
n’s Re 
AB, Markgraf 


Kölner Dombau-Lotterie. 
Hauptgewinn 7,000 Mark, 


1 Gewinn a 30,000 Mark, | 50 Gewinne a 600 Mark = 30,000 Mark, 
1 Gewinn a 15,000 „ 100 Gewinne a 300 „ = 30,000 „ 

2 Gewinne a 6000 Mark — 12,000 „ 200 Gewinne a 150 = 30,000 

5 Gewinne a 8000 „ = 15,00 „ 1000 Gewinne a 60 = 60,000 

12 Gewinne a 1500 „ = 18,000 „ 


und außerdem Kunſtgegenſtände im Werthe von 60,000 Mark. 
Ziehung am 13. Januar 1881. 
Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe A 3 Mark 30 Pf. ſind zu haben in der Expedition dieſer 


II. Lotterie von Baden-Baden. 


10 Tausend Gewinne im Gesammtwerthe von 


550,400 Mark, 
darunter 3 Haupige inne im Werthe von 


60,000, 30,900, 15,000 Mark. 


Ferner 3 Gewinne im Werthe von a 10,000 M., 5 Gewinne a 
5000, 9 4 3000, 9 a 2000, 28 Gewinne im Werthe von a 1000 M. 


‚Loose zur IV. Ziehung (10. September) à 8 Mark. 
Original-Voll-Loose für alle 5 Ziehungen gültig a 10 l. 


find bei den bekannten Haupt⸗Collectionen, ſowie vom Unterjeichneten zu beziehen. 


A. Molling, Geilcral⸗Debit in Berlin V., 
Friedrichſtraße 180. 


Unentbehrlich für alle Geſchäftsleute. 
General- Adressbuch 
der Ritterguts⸗ und Gutsbeſitzer im deutſchen Reiche, 


mit Angabe ſämmtlicher Güter, ihrer Qualität, ihrer Größe (in Kulturart); ihres Grundſteuer⸗Reiuertrages; 
eſitzer, Pächter, Adminiſtratoren; der Induſtriezweige; Poſiſtationen; Züchtungen ſpezieller Viehracen, 


ihrer h 
E Verwertung des Viehſtandes ꝛc. 

! Lieferung 1: Provinz Brandenburg. Lieferung 2: Provinz 

Oſtpreußen. Lieferung 4: Provinz Weſtpreußſen beſorgt zum Preiſe von 


R. Grassmann’s 
Stettin, Kirchplatz 3. 


6 Mark pro Lieferung 


Verlag, 


ſtehen oder ſolche ſuchen, iſt das „Handbuch des Grundbeſitzes“ ein unentbehrliches Hilfsmittel. 


„ edelſter aller Tonkünſtler, auch mich 
„77 AA ³ A TEN TEITETEREDER 


Pommern. Lieferung 3: Provinz 


0 en zu ür alle Fabr e werbetreibenden, w nit dem Grundbeſitze in irgend welcher 
liches Gaſthofs⸗ und Deſtillationsinventartum verbleibt BEER. a en Abbe anni, 

a Keines der anderen derartigen Bücher erreicht an praktiſcher Einrichtung, Genauigkeit und. Zuver- 
läſſigkeit das oben genannte Werk und demjenigen, welcher daſſelbe benutzt, erſpart es daher unnütze Koſten 
Uund fruchtloſe Bemühungen. 


noch ſo lange aus Deinen Fonds unterſtützen, bis 
ich im Stande bin, mir durch meine Praxis ſelbſt⸗ 
ſtändig fortzuhelfen, was möglicherweiſe noch eine 
ganz reſpektable Zeit dauern kann?“ 

Valentin lachte. 

„Wo ſoll ich denn allein mit all' meinem Mam⸗ 
mon hin? Ich verſichere Dich, ich bin im Beſitz 
einer ganz anſehnlichen Summe, die uns Beide auf 
lange vor dem Verhungern bewahren wird. Du 
glaubſt nicht, wie freigebig die Impreſſarien find 
und welch' ſtolze Einnahmen die Konzerte bringen, 
wenn man, wie ich, Mode geworden iſt!“ 

„Schweig mir nur davon!“ rief Wolfgang mit 
tragiſcher Geberde. „So ſchön mir der Gedanke 
iſt, mit Dir fortan ruſammen zu hauſen, ſo tief 
ſchmerzen mich Deine ungepflückten, jo leicht zu er⸗ 
langenden, ſo gelaſſen verſchmähten Lorbeeren! Mein 
viel bewunderter Paganini als zünftiger Lehrmeiſter, 
als dunkler Ehrenmann! Es iſt um blutige Thrä⸗ 
nen zu weinen!“ 

„Kleiden wir dieſelben einftweilen in dieſe Form,“ 
ſcherzte Valentin, den Reſt des Glaſes ins Gras 
gießend, „und bringen wir den Manen meines Ruh⸗ 
mes dieſes Trinkopfer.“ 


(Jortſetzung folgt.) 


Ziehung 31. Auguſt 
unwiderruflich! 
Kiſſinger Looſe à Mrk. 2. — 


Bern Für Mark 20 — 11 Looſe. 
1 Gewinn zu Mrk. 45,000. 


2 à 12,000 — Merk. 24,000. 


3 à 6000 Mark S 18,000 Mark, 

4 „ 4 510 „ 

6 „ 3000 „ = 18,000 „ 

7% 2000 14000 „ 

8 ” 1000 ” = 8000 . 

9 500 00 „ 
10 „ 20 „ 2500 „ 
50 „ 100 „ = 5000 „ 
300 „ 80 „ = 9000 „ 
800 „ 20 „ = 6000 „ 
900% 10 „ = 9000 „ 

10200 


n 
Mrk. 230,000 baar Geld! 
Beſtellungen geſchehen am beſten und billigſten durch 


vorherige Poſteinzahlung oder gegen Nachnahme bei 


der General⸗Agentur 
A. B. Schuler, Zweibrücken 


Vortreffliche Bilder 


des auch in Pommern wohlbekannten ſeligen General⸗ 
Superintendenten Dr. Moll verjendet gegen Ein⸗ 
ſendung von 2.25 M. per Poſtanweiſung oder in Brief⸗ 


marken portofrei 
Thal, = 
Pfarrer in Hohenkirch in Weſtpreußen, 
Lene nl 
Preisgekrönt auf der R +7 


WIE 


3” 


Chartreuse, 


von Küas & Co. (Max Isar) in Berlin, 
Kronenstrasse 17, 


Vierſchaarige 
Schälpflüge 
mit Stahlſchaaren, Stahlſtreichbrettern und 4 Reſerve⸗ 

1 


Schaaren a 85 Mark empfiehl 


F Wöhlert'sche 
Actien⸗Geſellſehaft, 


Abtheilung für landwirthſchaftliche Maſchinen, 
Berlin, X., Chauſſeeſtraße 50. 5 

Andere landw. Maſchinen nach den neueſten Conſtr. 
Illuſtrirte Preis⸗Courante franco. 


Theerprodukten-Fabrik 


von 


Adolph Artmann, 


Braunschweig. 
Fabrikate: 
Anthracen, Benzol. 
Toluol, Hylol. 
Carbolsäure in Crystallen und flüssig. 
Naphtalin, roh und raffinirt. 
Creosotöl zu Imprägnirzwecken. 
Steinkohlentheer, frei von Wasser und 
Ammoniak 
(speciell für Dachpappfabriken.) 
Eisenlack, Dachlack u. desgl. 
Harzöle. 
Mimeral-Maschinemöl. 
Wazenfett, 
Salmiak in Crystalien. 
Feinſte Sardellenheringe(Briflinge), 
a Pfund 15 Pf, 
Sehott. Heringe, 
a Mandel 80 Pf, 


August Putsch, 
Aue Schanze 113. 

Für den Verkauf von Loosen der Si- 
berlotterie des Hamburger Zooleg, 
Gartens eniweder für feste Rechnung 
oder in Comsmission werden gegen gün- 
stige Bedingungen tüchtige eautions- 
fühige Agenten gesucht. 

Diese Lotterie ist in ganz Preussen und 
einem Theilder andern deutschen S{aa- 
tem erlaubt. 


Reilektanten wollen sich umgehend melden bei 


Marcus Masse, Jungfernstieg No, 5, 
Hamburg, alleiniges Generaldebit 


der Silb. Lotterie des Hambg.: Zoolog. Gartens, 


. 


offerirt 


A— —————ñ3 — — — — 
— —u—— . — — 


3500 Thaler find auf ſichere Hypothek in der erſten 
Hälfte der Feuerkaſſe ſofort oder zum 1. Oktober aus⸗ 
zuleihen. Offerten unter X. 100 in der Exped. des 
Stett. Tagebl., Kirchplatz 3, erbeten. 


ſucht ein prompter Zinszahler 
Mk. 9000 auf ſein 05 Meile den Eu 


Däniſches Saatkorn. 


Von Herrn Etatsrath Tesdorpf auf 
Ourupgaard (Falſter) gebauten 


Patentirte 


Dampfmaſchinen 


: 5 3 Grundſtück ( i 
Squarehead-Weizen, dun 1. Biber Albertz Goadnfttion) zur 1. Gtele 
Kolben-Weizen, 1000 Thlr. z. 1. Stelle geſucht Birkenallee 35, part. T. 


4000 Thlr. zur erften (ſichern) Stelle geſucht. Ver⸗ 
mittler verbeten. 

Adreſſen unter C. S. 400 in der Expedition des 
Stettiner Tageblattes, Mönchenſtr. 21, erbeten. 
— . —·. Ah EBEREN: =. 57 


AKCavesde Franke 


Maison Oswald Nier, 
Schulzenstrasse 41. 

Alleinige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg. garant. reiner ungegypster 
frenz. Natur-Weine u. Champagner zu his 
Jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 
Freis-Cour. auf Verlangen gratis. 

Neu! Stamm- Frühstück: Beelsteak, 
Cotelettes, Wiener Schnitzel, gedämpfte 
Leber, Klops à la Königs 
Kalbsbrägen etc. a 55 Pfg., incl. ½ Liter 
Wein 90 Pfg. 

Table d'hote von punkt 1—4 Uhr 
à Couvert Marx 1.20, im Abonnement Mark 1. 

Meute Menu Potage à la Brunoise, 
Sautées von Kalb mit Krebssauce, Wachs- 
bohnen mit neuem Hering, Wienerbraten mit 
Kartoffeln, Compot u, Salat, Butter und Käse. 

Spesen h ja carta zu jeder Tagoszeit 

Die neuesten telegraphischen Depeschen 
von K. Salomenm liegen bei mir auf. 


Thalia-Theater. 


Donnerftag, den 26. Auguſt: 


Dienſtmann 112. 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt. 


Im Stich gelaſſen. 


Schwank mit Geſang. 
Anfang 7%, Uhr. * 50 Bi. 
[2 ee 2. 


— —— 
Eiſenbahn⸗ Fahrplan. 
Berliner Bahnhof. 

Abgang der Züge von Stettin nach: 

Stargard, Colberg, Danzig, Kreuz 
Perſonenzug 5 U. 50 M. Mrg. 

Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Perſonenzug 6 U. 40 M. Mrg. 

Paſewalk, Swinemünde, Stralſund, 

Wolgaſt, Preuzlau, Strasburg, 
Roſtock, Hamburg Perſonenzug 6 u. 45 M. Mrg. 

Angermünde, Eberswalde, Berlin 
Schnellzug 8 U. 55 M. Mrg. 
Stargard, Kreuz, Breslau a 

na Perſonenzug 9 U. 42 M. Vrm 

Paſewalk, Swinemünde, Stralfund, 


Kampiner Roggen, 
Dänischen Hofroggen 


liefere ich zur Saat. Dieſe Getreideſorten 
find bereits fett mehreren Jahren in Mecklen— 
burg mit größtem Erfolge angebaut. Zu 
näheren Mittheilungen bin ich gern bereit. 
Muſter ſtehen zur Verfügung. 

Roſtock i. M., 20. Auguſt 1880. 


J. H. Mann, 
Vertreter des Herrn Etatsraths Tesdorpf 
auf Ourupgaard. 


2 hne Keſſel. 


; An Stelle der unter der Bezeichnung „Hock'ſcher Motor“ bekannten caloriſchen Maſchine bauen 
wir fortan den „Hockmotor“, daß iſt eine Dampfmaſchine, die zu ihrem Betriebe eines Dampfkeſſels nicht 
bedarf. Ihre wichtigſten Vorzüge ſind vollkommene Gefahrloſigkeit, wohlfeile Anlage, Betrieb 50 bis 80 %, 
billiger als derjenige gewöhnlicher Dampfmaſchinen, geringes Raumbedürfniß, Wegfall von Keſſel und Dampf⸗ 
Schornſtein. Der Hockmotor wird bis zu den größten Dimenſionen ausgeführt. 99 

Als Specialitäten unſerer Maſchinenfabrik und Eiſengießerei in Leobersdorf empfehlen wir Eiſenguß 
aller Art nach eigenen und fremden Modellen roh und appretirt, Turbinen, Waſſerräder, Dampfmaſchinen jeder 
Größe, Dampfpumpen, Dampfoämmer, Transmiſſionen, Gebläſe, Drahtzüge, Drahtſtiften⸗ und Blechnägel⸗ 
Maſchinen, Einrichtungen für Blechgeſchirrfabrication, für Papierfabriken, Holzſchleifereien, Mühlen, Zucker⸗ 
fabriken, Walzwerke, Dampfkeſſel und Reſervoirs, Gatterſagen, Kreis⸗ un Bandſägen und andere Holz⸗ 


bearbeitungsmaſchinen. 
Julius Hock & Co, 


Wien. 
Ober-Ungar-Weine 


in mildherber, gezehrter, milder und ſüßer Qualität, die Kuffe klar — 130 Liter Rmk. 150, 160, 180, 200, 
220, 240, 270, 300, 330, 350, 380, 400, 450, 500, die Champagner⸗Flaſche Rmk. 1,00, L,io, 1,20, 175, 1,40, 
1,0, 178, 2,00, 2,25, 2,50, 8,90 und höher. 


1 Feinster Tokayer-Ausbruch, mx 


die Kuffe Rmk. 330, 350, 400, 450, 500, 550, 600, 
die Original⸗Flaſche = Y, Liter Amt. 1,30, 1,40, 1,50, 1578, 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 und höher. 


ngar. Roth- Weine: 
Szeeſzarder pr. 100 Liter Amk. 90, Ofener pr. 100 Liter Rmk. 100, Erlaner pr. 100 Liter Rmk. 110, 
Adelsberger Königswein pr. 100 Liter Rmk. 130 u. 150. 


“Verſandt auch in 12 u. A, Liter Kuffengebinden. my 
Felix P’rzyszkowski, 
Ungarwein⸗ Groß - Handlung, Natibor. 


= In den Einſegnungen 


empfehlen wir in größter Auswahl unſer Lager von 


weissen Unterröcken m. Stickereien, 


|Steppröcke, Flanell- u. Pique-Röcke, 


Damenbeinkleider, Damenhemden, 
Kragen und Manchetten, 
ſämmtlich nur in unſeren eigenen Werkſtätten 
vorzüglich eigen hergeſtellte Waaren, zu unſeren 


E 
co N es ERm E 
Sigaretten - Fabriken 
DRESDEN. 


Zum Schutze gegen den in werthlosen 
Nachahmungen unserer echten 


fortgesetzten Missbrauch unserer Firma 

wolle man auf allen Verpackungen auf 

unsere gesetzlich deponirte Schutzmarke 
achten. 


Verkanfsstelen In allen grösseren Städten, 
In Butter, 
feinſter und feiner, a Pfd. 1,30 Mk, 1,20 Mk. und 

1 


10 Mk., ſowie Kochbutter, a Pfd. 1 Mk., halte ſtets 
Porrath. 


August Putsch, 


grüne Schanze 11a. 
Naähmaſchinenfabrif 


& von 
Bernh. Stoewer, 
Stettin Grünbof, 


Glemtterſraße) : . Part 

Wage ale, bekannt ganz außerordentlich billigen Preiſen. | Basar 7 
8 Schnellzug 10 U. 50 M. 5 
2 r 1 ö 8 * z ee Colberg, ee — 
2 e 10 Kourterzug 11 U. 11 M. rm. 
l Shunder Fend, Hrsg 
3 Pommerania. N 3 9 Frankfurt a/ O., Berlin 
Beſte Familien ⸗Nähmaſchine Perſonenzug 12 u. — M. Mitt 
= der Neuzeit 1 Damm Perſonenzug 2 U. 1 M. Nm 
1 Breiteſtr. 33 — 
4 “Patent. TESTER x 2 Bafeinaft, Strasburg, Rostock Se; 


Schwerin erſonenzug 4 U. 12 M. Nm. 
Hebes Colberg, Te zug 
er 
Angermünde, Schwweßt, Eberswalbe e 
Frankfurt a/ O., Berlin 
Perſonenzug 5 U. 30 M. Abd. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Paſewall, Stralſund Sichel 7 u. 40 M. Abd. 
aſewalk, ’ e „ 

MBolgalt, Brenzlau . 5 4 50 m. 2 
Stargar em. Zug > . N 
Angermünde. Eberswalde, Berlin 

r Gem. Zug 11 u. — M. Abd. 
Ankunft der Züge in Stettin von: 
Berlin, Eberswalde, Angermünde 
5 Gemiſchter Zug 4 U. 16 M. Mrg⸗ 
Stargard Gemiſchter Zug 6 U. 25 M. Mrg. 
Stargard, Kreuz, Breslau 
Hund 2 Schnellzug 8 u. 18 M. Mrg. 
Stralſund, Swinemünde, Wolgaſt, 

mi wa Perſonenzug 9 u. 13 M. Mrg. 
72 in, Eberswalde, Angermünde, 

4 iwd Perſonenzug 9 U. 32 M. Mrg 
erlin, Eberswalde, Angermünde, 

Frankfurt a/ O. Kourierzug 11 u. 4 M. Brm. 
Stolp, Colberg, Stargard 

Perſonenzug 11 Uu. 21 M. Vrm. 
Schwerin, Roſtock, Strasburg, 

Prenzlau, Paſewalk Perſonenzug 12 U. 56 M. Nm. 
Damm Perſonenzug 3 U. 7 M. 
Danzig, Colberg, Stargard 

burterzug 3 U. 23 M. Nu. 
Hamburg, Roſtock, Strasburg, 
Stralſund, Wolgast, Swine⸗ 


Außer in der Fabrik 
*in Stettin nur zu 
haben: 


10, Breiteſtraße 10. 


Schwarz wollene 


baclemiis und SEHwarze. Heldeageng 


nur wirklich garantirte vorzügliche Qualitäten! ! 
empfehlen wir in Folge vortheilhafter Abſchlüſſe 


zu ungewöhnlich billigen Preiſen. 
brüder Aren. 
Breiteſtraße 33. 


Otto Bader, 


vorm. Louis Kopp, 


— 
neueſter Konſtrultion, 
Drehrollen leich 9 — 5 55 = 
. 4 = ıt. diebes⸗ 
Geldſch ränke, ur uieselben 


auch mit Stahlvanzerplatten. 
Schmiedeeiſerne Träger und 
Eiſenbahnſchienen 


Preh Höhe und Länge zum Bau zu billigſtem 


reiſe 
Warmwaſſerheizung 
en 805 beſonders für Gewächshäufer 


Jede Eiſenkonſtruktion und Schloſſerarbeit 
in ſachgemäßer Ausführung. 


J. Gollnow, 


Stettin, Prutzſtraße 1. 
F ͤvb TEE TFT 
Zu Namen auf Säcke, 


ſowie ganze Firma's auf Kiſten, Fäſſer u. Säcke a - ; i walk Schnellzug 4 U. 12 M. Nm. 
werden von Reſſiugblech billig angefertigt, Pinſel] Bollwerk 35. Kl. Domstrasse 10 b Berlin Gb al Frankfurt. 
und Farbe halte ich auch. ö \ Neue Angermünde, Schwedt 


A. Schultz, Frauenſtr. 44, Schablonenfabrik. 

18 2 Penſionaire, die das hieſige Gymnaſtum oder 
die Realſchule beſuchen wollen, finden zu Michaeli d. J. 
freundliche Aufnahme in einer Familie und Nachhülfe 
bei den Schularbeiten von einem Primaner. 

Gefl. Adreſſen unter Chiffre W. . 80 befördert 
die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 

Zur Theilnahme an einem Borbereitungs⸗Zirkel 
für die Sexta, geleitet von einem bewährten hieſigen 
Lehrer, werden Knaben im Alter von 6—7 Jahren 
geſucht. 


Perſonenzug 4 U. 46 M. Nm. 
Stargard, Kreuz, Breslau 

Perſonenzug 5 U. 13 M. Nm. 

Berlin, Eberswalde, Angermünde 
Colb h 3 7 U. 29 M. Abd. 

Danzig, Colberg, Stargard, Kreuz 
er Verfonenzue 9 U. 45 M. Abd. 

Hamburg, Roſtock, Strasburg, 

Stralſund, Swinemünde, Wol⸗ 
gaft, Paſewalk Perſonenzug 10 u. 21 M. Abd. 

Berlin, Eberswalde, Angermünde, 
Frankfurt a /O. Perfonenzug 10 U. 42 M. Abd. 

Breslauer Bahnhof. 

Abgang der Züge von Stettin weg: 
Cüſtrin, Breslau Eee ug 6 U. 45 M. Vrm. 
Cüſtrin, Reppen Gemiſchter Zug 10 U. 40 M. Vrm. 
Cüſtrin, Breslau Schnellzug 2 U. 15 M. Nm. 
Cüſcein Gemiſchter Zug 5 U. 40 M. Nm. 

Ankunft der Zuge in Stettin von: 

Cüſtrin Gemiſchter dus 9 U. 25 M. Vrm. 
Reppen, Cüſtrin Gemiſchter Zug 4 U. 2 M. Nm. 
Breslau, Cüſtrin Perſonenzug 6 U. 20 M. Abd. 
Breslau, Cüſtrin Schnellzug 11 U. 30 M. Abd. 

NB. Mit den Kourierzügen werden nur Reiſende in 
erſter und zweiter, mit den Schnellzügen in erfter, zweite, 
und dritter, dagegen mit den Perſonen⸗ und gemiſchte 
Zügen in allen vier Wagenklaſſen befördert. 


Chemische Wasch-Anstalt, 


7 

f 

Kunst-Färberei, N 
* 


. 
% 


Druckerei, Reinigung von Garderoben, 
empfiehlt sich zum Färben aller seidenen, wollenen und halbwollenen Stoffe, Bedrucken ge- 
fürbter Stoffe, sowie zum Färben und Reinigen von unzertrennten Damen- und Herren- 
garderoben und Reinigen von Long-Shawls bei den billigsten Preisen. 


zen 2 


N 
— TI 


en 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 
2 


“at 4, 5, 6“ 9, 12“ 15“ 18“ Englisch, lichte Weite, 
0,80, 0 99, 1,21, 1,41, 1,60, 2,86, 4,51, 6,93, 9,13 Mark für 2 Fuss Engl. 610 Mm, 
, 09 0 5 „ol, ar Fabrik 8. doch geringerer Qua 
nderer Fabriken, jedoc f a 
Ia Englische glasirte Thonröhren aer, Fabriken jedoch gering 
0,70, 0,88, 1,05, 1,27, 1,49, 2,64, 4,18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 


Ila Deutsche glasirte Thonröhren ene e ua wee anne 


0,43, 0,57, 0,67, 0,97, 1,14, 1,83, 3,00, 4,05, 6,47 Mark für 2 Fuss Rheinl. N 
l V j 1 7 leicher Qualität, wie sie anderweitig 
9 Englische glasirte Thonröhren fälschlich ze prima offerirt wird. 
0,40, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1,60, 2,70, 4,60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 
Jennings’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt. 
Jenningg'sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei WII. Helm‘ Pölitzerst. 72 (94). 


5 


Godeking, Königl. Baumeiſter, 
Lindenſtraße 10. 
Sprechzeit 9 Uhr Vormittags. 
. jeder Branche empfiehlt und placirt 
Inſtitut „Fortuna“, Danzig. Rechnungsführer, 
ca. 30 Jahre alt, von angeneh. Aeußern, von ſofort gef. 
Eine Hypothek von 6000 Rmk. auf ein Haus in der 
Altſtadt Stettins, innerhalb der ſtädtiſchen Feuerkaſſe, 
iſt ſofort mit Verlust zu cediren. } 
Adreſſen unter R. S. in der Exped. des Stettiner 
Tageblatts, Kirchplatz 3, erbeten. 


4800 Mark gegen Unterlage einer ſicheren Hypo⸗ 
thek von 5500 Mark gegen vereinbarte Zinſen ge. 
ſucht. Adreſſen unter J. N. s in der Exp. des Stett⸗ 
Tageblatts, Mönchenſtraße 21, erbeten. 


